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EINLEITUNG

Die Entwicklung von Energieregionen der Zukunft zählt zu den wichtigsten energiewirtschaftlichen Aufgaben 
unserer Zeit. Sie ist zugleich eine der anspruchsvollsten Herausforderungen für Forschung und Entwick-
lung, da regionale Energieforschung stets interdisziplinär, hoch vernetzt und komplex ist. Aus diesem Grund 
veranstaltet das Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie im Rahmen des Strategiepro-
zesses ENERGIE 2050 den Workshop „Energieregionen der Zukunft – Nukleus der Energieinnovation“, 
der sich zum einen an Verantwortungsträger und Gestalter aus den Regionen wendet und zum anderen 
Wissenschaftler einlädt, über ihre Forschungsergebnisse zu berichten und mit Vertretern der Praxis zu dis-
kutieren. 

Die Umsetzung von Energieregionen der Zukunft verknüpft ein einheitliches Leitbild, realistische Ziele, 
Vernetzungs- und Transformationsprozesse sowie den strukturellen Umbau der Region mit der optimalen 
Nutzung limitierter Ressourcen und dem intelligenten Einsatz innovativer Technologien sowohl auf der An-
gebots- als auch auf der Nachfrageseite. Sie erfordert die Erschließung von Technologien im kulturellen 
Kontext der Region. 

Ziel des Workshops ist es, einen Überblick über die laufenden Arbeiten in Österreich und international zu 
geben. Im Rahmen der Programmlinie „Energiesysteme der Zukunft“ des BMVIT wurde bereits eine Reihe 
von themenbezogenen Arbeiten gefördert, die letztlich zu Demonstrationsprojekten führen sollen. Dieser 
inhaltliche Schwerpunkt wird im neuen Energiefoschungsprogramm „Energie der Zukunft“ weitergeführt.

Einleitung
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Workshop Programm

Moderation:
Dr.-Ing. Albrecht Reuter, IRM Consulting&Services GmbH, Österreich

08:30 REGISTRIERUNG

09:00  Begrüßung und Eröffnung
  Dipl.-Ing. Michael Paula, Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie, Österreich

09:20  Den Energieregionen gehört die Zukunft
  Dr. Walter Kroy, Tharsos AG und Ludwig-Bölkow-Stiftung, Deutschland

10:00  Stand der Forschung, laufende Arbeiten, Zwischenergebnisse, internationaler Vergleich   
  Dipl.-Phys. Gotelind Alber, Sustainable Energy and Climate Policy, Deutschland

10:30  PAUSE

11:00  Leitbilder und Gelingensfaktoren erfolgreicher Energieregionen
  Dipl.-Ing. Dr. Kurt Schauer, Wallner&Schauer GmbH, Österreich

11:30  Beispiel Jämtland
  Jimmy Anjevall, Jämtland County Energy Agency, Schweden

12:00 Beispiel: Energieautarker Bezirk Güssing
  Ing. Reinhard Koch, Europäisches Zentrum für Erneuerbare Energie Güssing GmbH, Österreich

12:30 MITTAGSPAUSE

14:00  POSTER PRÄSENTATIONEN
  
  1. Multifunktionale Energiezentrale Deutschlandsberg
  Dipl.-Ing. Ottokar Indrak; Staatlich befugter und beeideter Ingenieurkonsulent für
  Raumplanung und Raumordnung, Österreich
  
  2. Energiepark Micheldorf-Hirt
  Markus Möller, STENUM GmbH, Österreich
  
  3. Soziotechnisches Betreuungsmodell – Energievision Murau
  Dipl.-Ing. Josef Bärnthaler, Energieagentur Obersteiermark, Österreich
  

Workshop Programm
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  4. Die Gestaltung des technischen Wandels in Energieregionen durch
  Leitbilder
  Dipl.-Ing. Manfred Koblmüller - Österreichisches Ökologie-Institut, Österreich
  
  5. Landwirtschaft 2020
  Bakk. Birgit Birnstingl-Gottinger, Ökocluster Oststeiermark, Österreich
  
  6. Energiesystem – Industrieregion
  Manfred Tragner, FH Joanneum, Österreich
  
  7. Multifunktionale Energielösungen im Tourismus – Energiezentrale
  Alpendorf (St. Johann)
  Dipl.-Ing. Helmut Strasser, SIR – Salzburger Institut für Raumordnung und Wohnen, Österreich
  
  8. City Cooling
  Dipl.-Ing. Olivier Pol, arsenal research Geschäftsfeld Nachhaltige Energiesysteme
  Business Unit Sustainable Energy Systems, Österreich 
  
  9. Produktion alternativer Treibstoffe, Wärme, Strom & nichtenergetischer Produkte –   
  Optimierung der Gesamtbilanz sowie der Materialflüsse
  Ao. Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Anton Friedl, TU-Wien, Institut für Verfahrenstechnik, Österreich

15:00  World Café
  
  World Café Tisch I: Technologieorientierter Ansatz
  Gastgeber:
  Robert Freund, Österreichische Forschungsförderungsgesellschaft, Österreich
  
  World Café Tisch II: Akteursbezogener Ansatz
  Gastgeber:
  Dipl.-Phys. Gotelind Alber, Sustainable Energy and Climate Policy, Deutschland
 
  World Café Tisch III: Umsetzungsorientierter Ansatz
  Gastgeber:
  Dr. Walter Kroy, Tharsos AG und Ludwig-Bölkow-Stiftung, Deutschland

17:00  Zusammenfassung
  Dr.-Ing. Albrecht Reuter, IRM Consulting&Services GmbH, Österreich
  Ing. Michael Hübner, Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie, Österreich

18:00  ABENDPROGRAMM: WORLD MUSIC

Workshop Programm



Seite 6 Energieregionen der Zukunft - Nukleus der Energieinnovation

Dr. Reuter hat 2005 die Geschäftsführung der IRM 
Consulting&Services GmbH übernommen, die Be-
ratungsdienstleistungen im energiewirtschaftlichen 
und strategischen Bereich sowie Software für Ener-
gieplanungen anbietet. IRM Consulting&Services 
ist eine Tochter der IRM AG, die sich im Eigentum 
der OpenLink Financial, Inc. befindet.

Von 1995 bis 2003 war er bei Verbundplan GmbH 
als Energiewirtschaftler tätig. Er hat als Geschäfts-
feldleiter das Arbeitsfeld Energiemanagement 
aufgebaut. Zuvor arbeitete er von 1983 bis 1995 
als Wissenschaftler an der Universität Stuttgart. 
Er war verantwortlich für die Abteilungen „Ener-
gieplanung in Entwicklungsländern“ und in Per-
sonalunion für „Systemtechnische Grundlagen 
und Methoden“ am Institut für Energiewirtschaft  

und Rationelle Energieanwendung (IER) bei
Prof. Dr. Alfred Voss, bei dem er auch promovierte. 
Herr Reuter begann seine Laufbahn im Kraftwerks-
bau bei der Brown, Boveri & Cie AG in Mannheim 
und dann als internationaler Energieberater bei 
der Lahmeyer International GmbH in Frankfurt.

Albrecht Reuter ist der energiewirtschaftlichen 
Fachwelt durch seine Publikationen, als Beirat im 
Programmkomitee wissenschaftlicher Tagungen 
und als Vertreter Österreichs im Executive Com-
mittee des Implementing Agreements „Electricity 
Networks Analysis, Research and Development„ 
(ENARD) der IEA international bekannt. Er ist 
Mitglied des Vorstandes des Global Forum for 
Sustainable Energy (GFSE) und Beirat der Ludwig 
Bölkow Stiftung.

Moderation

Dr.-Ing. Albrecht Leopold Reuter 

Geschäftsführer

IRM Consulting&Services GmbH 

Österreich

Reuter - Moderation 
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Michael Paula absolvierte  das Studium des Ma-
schinenbaus an der Technischen Universität Wien. 
Er ist seit 1985 Lektor für Angepasste Technologie 
an der Technischen Universität Wien. Seit 1986 
arbeitet er in der öffentlichen Verwaltung in den 
Bereichen Energieforschung, Umwelttechnologien 
und Strategien für Nachhaltige Entwicklung. 

Seit 1996 leitet er die Abteilung für Energie- und 
Umwelttechnologien und entwickelte F&E-Stra-
tegien zu technologischen Forschungsfragen der 
Nachhaltigkeit.
Er entwickelte das Impulsprogramm Nachhaltig 
Wirtschaften mit den Programmlinien „Haus der 
Zukunft“, „Fabrik der Zukunft“ und „Energiesys-
teme der Zukunft“ und initiierte den Strategiepro-
zess ENERGIE 2050 .

Publikationen:
• Angepasste Technologie – 
 Ein neuer Umgang mit Technik, Wien 1988
• BMWF: Umwelttechnik –
 Forschungskonzept 1989, Wien 1989
• ECODESIGN – Rahmenkonzept für einen 
 F&E-Schwerpunkt „Umwelt-bewusste
 Produktgestaltung“, Wien 1993
• BMWV: Konzept; Impulsprogramm
 Nachhaltig Wirtschaften, Wien1999
• BMVIT, BMBWK, Lebensministerium;
 FORNE Rahmenstrategie 2004 plus,
 Wien 2004
• BMVIT: Zwischenbilanz 2004 -
 Impulsprogramm Nachhaltig Wirtschaften,
 Wien 2004

Strategie Energie 2050

Dipl.-Ing. Michael Paula

Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie

Österreich

Begrüßung und Eröffnung - Paula
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Hübner - Begrüßung und Eröffnung

Strategie Energie 2050

Ing. Michael Hübner

Bundesministerium für Verkehr, Innovation und Technologie

Österreich

Geb. am 13.03.1970 in Wien
ein zweijähriger Sohn (Elias Valentin)

Ausbildung:
• Nach Absolvierung der Volksschule in Zwen-
 tendorf a.d.D. (NÖ) der Unterstufe des Real-
 gymnasiums Tulln (NÖ) und der HTBLuVA in 
 St. Pölten (NÖ) ab 1989 Studium der Elektro-
 technik (Zweig Nachrichtentechnik) mit Schwer-
 punkt „Umwelt, Technik und Gesellschaft“ an 
 der TU Wien. 1996-1998 Projektarbeit am Insti-
 tut für Energiewirtschaft der TU-Wien.

berufliche Laufbahn:
• 1995-2000 Mitarbeiter der „Gruppe Angepasste 
 Technologie“ an der TU- Wien, u.a. Projektar-
 beit im Bereich ECO-Design- ökologische Pro-
 duktgestaltung; 1997-2000 im Vorstand tätig. 
• 1995-1997 Werkvertragnehmer der Österreichi-
 schen Energieagentur (ehem. E.V.A.)
• seit 1998 Mitarbeiter der Abteilung für Ener-
 gie- und Umwelttechnologien des BMVIT (vor-
 mals BMVBWK). 

Arbeitsbereiche: Beiträge zur strategischen 
Schwerpunktsetzung im Bereich Energie- und 
Umwelttechnologien, inhaltlich strategische Mitwir-
kung im „Impulsprogramm Nachhaltig Wirtschaften“ 
des BMVIT mit Schwerpunkt Energieforschung, 
Energiesysteme und Energietechnologien, Aufbau 
der Programmforschung- insbes. der Programmli-
nie „Energiesysteme der Zukunft“, Vertretung des 
Ressorts in internationalen Expertengremien. Seit 
2004 Aufbau transnationaler europäischer Pro-
grammkooperationen zwischen F&E-Programmen 
im Bereich Energie.

musikalische Laufbahn:
• Studium Jazzgesang am Franz Schubert Kon-
 servatorium Wien, Privatunterricht, Aus- und 
 Weiterbildung in diversen Workshops und 
 Seminaren
• Seit 1994 Mitwirkung als Chorsänger und Solist 
 in div. Ensembles (u.a. Chorus Sine Nomine, 
 Arnold Schönberg Chor, Chor der Wiener Aka-
 demie),  Konzert-, Opern-, CD-, Radio- und TV- 
 Produktionen.
• Seit 1996 Leitung des Vokalensembles 
 „lonGUAT“ (Projekte im Bereich Popularmusik)
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Begrüßung und Eröffnung - Hübner - Paula
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Vortragstitel

Name

Position

Firma

Land

Paula - Hübner - Begrüßung und Eröffnung
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Begrüßung und Eröffnung - Hübner - Paula
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Paula - Hübner - Begrüßung und Eröffnung
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Begrüßung und Eröffnung - Hübner - Paula
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Paula - Hübner - Begrüßung und Eröffnung



Seite 15Energieregionen der Zukunft - Nukleus der Energieinnovation

Begrüßung und Eröffnung - Hübner - Paula
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Paula - Hübner - Begrüßung und Eröffnung
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Den Energieregionen gehört die Zukunft

Dr. rer. nat. Walter Kroy

Mitglied des Vorstandes

Tharsos AG und Ludwig-Bölkow-Stiftung

Deutschland

Geboren: 30. Mai 1940 in Teplitz-Schönau

Familienstand: Verheiratet, zwei Kinder

Ausbildung:
•  Grundschule Ustersbach bei Augsburg 
 1947 - 1951
• Holbein Gymnasium Augsburg    
 1951 - 1960
•  Studium der Physik, Mathematik und   
 Philosophie an der Technischen Universität  
 München 1960 - 1965
•  Diplom in Physik/Kernphysik 1965
•  Promotion Festkörperphysik 1968

Nebentätigkeit 1959 - 1965
•  Diverse Praktika in Produktions- und   
 Forschungsbetrieben der Firma OSRAM in  
 Augsburg
•  Studentische Hilfskraft am Institut für Mathe- 
 matik und Datenverarbeitung der TU München:   
 Ausbildung ALGOL
•  Studentische Hilfskraft am Institut für   
 Wasserbau der TU: Projektion und Ausführung   
 messtechnischer Systeme 
 TU - München 1965 - 1968
•  Wissenschaftlicher Angestellter
•  Planung und Durchführung eigenständiger 
 Forschungsarbeiten 
 Betreuung: Prof. Dr. Maier-Leibniz
•  Aufbau und Betreuung von Praktika- Experi- 
 mente für fortgeschrittene Studenten der  
 Physik 

Messerschmitt Bölkow-Blohm
(später DASA) 1968 - 1991
•  Forschung Luft - und Raumfahrt (Optischer  
 Faserkreisel, Laser)

• Abteilungsleiter Forschung: Angewandte  
 Physik
•  Hauptabteilungsleiter Forschung, Bereich  
 Kybernetik
•  Leiter der Technologieforschung,
 MBB: Leitender Angestellter
•  Leiter der Technologieforschung, DASA

Daimler-Benz 1991 - 1996
•  Leiter des Forschungsbereiches München der  
 Daimler-Benz-Forschung
•  Leiter Bereich Innovation und Technologie- 
 transfer, Konzernzentrale Stuttgart -   
 Möhringen, Daimler-Benz
•  Dozent: Hochschule St. Gallen: 
 Technologie- u. Innovationsmanagement; 
 Dozent: Fachhochschule München:
 Allgemeine Systemtechnik

Selbstständig seit 1996:
• Beratung von Unternehmen, Verbänden,
 Regierungen: Innovationsmanagement,
 Strukturwandel, Führung
• Strategie-Findung, Entscheidung in komplexen 
 Feldern 
 Vorträge, Seminare, Projekte
• Analysen:  Szenarien, Zukunftsforschung

seit 1998:
•  Vorstand der Ludwig Bölkow Stiftung,
 München
seit 1999:
•  Dozent an der bayerischen Elite-Akademie,  
 München
seit 2005: 
•  Mitgründer der SAM-Akademie zur Ausbildung  
 zum Systemintegrator

Den Energieregionen gehört die Zukunft - Kroy
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Kroy - Den Energieregionen gehört die Zukunft
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Den Energieregionen gehört die Zukunft - Kroy
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Kroy - Den Energieregionen gehört die Zukunft
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Den Energieregionen gehört die Zukunft - Kroy
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Kroy - Den Energieregionen gehört die Zukunft
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Den Energieregionen gehört die Zukunft - Kroy
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Kroy - Den Energieregionen gehört die Zukunft
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Den Energieregionen gehört die Zukunft - Kroy



Seite 26 Energieregionen der Zukunft - Nukleus der Energieinnovation

Kroy - Den Energieregionen gehört die Zukunft
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Stand der Forschung, laufende Arbeiten, 
Zwischenergebnisse, internationaler Vergleich

Dipl.-Phys. Gotelind Alber

Sustainable Energy and Climate Policy 

Deutschland

Gotelind Alber, Jahrgang 1955, ist Diplomphysi-
kerin. Sie arbeitete im Energiebereich des Öko-
Instituts Freiburg, dann 14 Jahre im Europäischen 
Sekretariat des Klima-Bündnis, zuletzt als Ge-
schäftsführerin. Seit einem Jahr ist sie als selb-
ständige Politikberaterin im Bereich Energie und 

Klimaschutz tätig. Arbeitsschwerpunkte sind in-
ternationale Klimapolitik, Handlungsmöglichkeiten 
von Kommunen und Regionen im Bereich Energie 
und Klimaschutz, Multilevel Governance sowie Ge-
schlechter- und internationale Gerechtigkeit.

 Stand der Forschung, laufende Arbeiten, Zwischenergebnisse, internationaler Vergleich - Alber
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Alber - Stand der Forschung, laufende Arbeiten, Zwischenergebnisse, internationaler Vergleich 

Energieregionen – 
Stand der Forschung und laufende Projekte, 
Zwischenergebnisse und Ausblick 

Was ist eine Energieregion?
Ländliche Regionen – Städte, Größenordnung, 
Prozess und Beteiligte, Organisationsformen, Ziel-
setzung (volle Autarkie?) und Zeithorizont

EdZ-Projekte 
• Technologieorientierte und prozess- 
 orientierte Projekte im Bereich Energie-
 regionen
• Methodische und übergreifende Projekte
 zu Energieregionen
• Projekte zu Methoden und Einzel-
 technologien, die für Energieregionen
 wichtig sind

Was wurde in den österreichischen Energiere-
gionen bisher erreicht und wie stehen sie im 
internationalen Vergleich da?
Das wird hier noch nicht verraten!

Bedarf an Weiterentwicklung
Politische Verankerung:
• Einbindung der Gemeinden / Bürger-
 meisterInnen
• Verknüpfung mit e5-Qualitätsmanagement  
 für Gemeinden
• Verknüpfung mit Klimaschutzinitiativen, 
 z.B. Klimabündnis

Lokale Strategien:
• Umfassenderer Ansatz, insbesondere
 Einbezug von Energieeffizienz und Verkehr
• Optimierung hinsichtlich Klimaschutz 
• Längerfristiger Zeithorizont

Transfer:
• Erfahrungsaustausch auf nationaler und 
 internationaler Ebene
• Verbreitung erfolgreicher Ansätze
 (Technologie, Mechanismen, Methoden)

Vorschläge und Perspektiven
Arbeitsteilung zwischen EdZ-Energieregion, 
klima:aktiv und E5-Programm
Förderung von stärker integrierten Projekten, me-
thodischen Weiterentwicklungen, Modellregionen 
mit unterschiedlichen Charakteristika, themati-
schen Clustern
Expliziter Einbezug der sozial- und politikwissen-
schaftlichen Dimensionen
Bereitstellung einer Austauschplattform
Wissenstransfer von Technologieprojekten zu En-
ergieregionen
Einbindung der Energieregionen in die nationale 
Energie- und Klimapolitik
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 Stand der Forschung, laufende Arbeiten, Zwischenergebnisse, internationaler Vergleich - Alber
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Alber - Stand der Forschung, laufende Arbeiten, Zwischenergebnisse, internationaler Vergleich 
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 Stand der Forschung, laufende Arbeiten, Zwischenergebnisse, internationaler Vergleich - Alber
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Alber - Stand der Forschung, laufende Arbeiten, Zwischenergebnisse, internationaler Vergleich 
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 Stand der Forschung, laufende Arbeiten, Zwischenergebnisse, internationaler Vergleich - Alber
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Alber - Stand der Forschung, laufende Arbeiten, Zwischenergebnisse, internationaler Vergleich 
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 Stand der Forschung, laufende Arbeiten, Zwischenergebnisse, internationaler Vergleich - Alber
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Alber - Stand der Forschung, laufende Arbeiten, Zwischenergebnisse, internationaler Vergleich 
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 Stand der Forschung, laufende Arbeiten, Zwischenergebnisse, internationaler Vergleich - Alber
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Alber - Stand der Forschung, laufende Arbeiten, Zwischenergebnisse, internationaler Vergleich 
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 Stand der Forschung, laufende Arbeiten, Zwischenergebnisse, internationaler Vergleich - Alber
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Impressionen

Impressionen

Dipl.-Ing. Michael Paula Ing. Michael Hübner

Plenarsaal Kaffeepause

Dr. Walter Kroy Dipl.-Ing. Dr. Kurt Schauer
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Leitbilder und Gelingensfaktoren erfolgreicher 
Energieregionen

Dipl.-Ing. Dr. Kurt Schauer

CMC

Wallner&Schauer GmbH

Österreich

Certified Management Consultant (CMC)
Landessprecher der CSR-Experts-Group
Geschäftsführender Gesellschafter der 
Wallner&Schauer GmbH
 
Experte für 
•  Entwicklung und Umsetzung zukunfts-  
 fähiger Strategien für Unternehmen, Organisa- 
 tionen und Regionen 
•  Gestaltung von Entwicklungsprozessen  
 unter spezieller Nutzung von Großgruppenin- 
 terventionen

Berufliche Erfahrungen
Schwerpunkte: 
• Nachhaltige Unternehmensführung (Zukunft- 
 strategien, Balanced Score Card, ganz-  
 heitliche Führung) und nachhaltige   
 Managementsysteme (Visions- und Kunden- 
 orientierte Organisation)
• Planung und Moderation von Großgrup- 
 peninterventionen und Moderation von   
 Konferenzen und Klausuren   
 (z.B.Energie 2050)
´• Konzeption und Begleitung von Entwick- 
 lungsprozesses in Organisationen (Verände- 
 ung und Stabilisierung im Sinne der Business  
 Agenda 21) und Regionen (z.B. Energie- 
 vision Murau, Eisen+-Regoin, Einführung  
 Gemeinde 21 in NÖ, Regionalcluster Hartberg,  
 Gemeinde Wildon)
• Projekte im Umfeld nachhaltiger Energie- 
 lösungen und Klimapolitik (Klimaprogramm  
 NÖ, Gelingensfaktoren, vollsolare Energiever 
 sorgung in Österreich)
• Umfassende Bewertungsmodelle zur  
 nachhaltigen Entwicklung    
 (z.B. www.NAVIKO.steiermark.at)

• Durchführung von internationalen Projekten  
 (China, Tschechien,Slowakei, Dänemark,  
 Griechenland, Italien)

Vorlesungen:
• Energiemanagement - Inst. für Verfahrens- 
 technik, Montanuniversität Leoben
• Nachhaltige Unternehmensführung - Inst. für  
 Wirtschafts- und Betriebswissenschaften,  
 Montanuniversität Leoben

Aus- und Fortbildung:
• Seit 2000: Ausbildung zur Moderation von  
 Zukunftskonferenzen, Appreciate   
 Inquiry und des „Real time strategic change“- 
 Konzeptes 
• Seit 1998: Seminare zum Themenkreis:   
 Management, Strategie
• Seit 1994: Seminare zum Themenkreis:  
 Kommunikation, Konflikt, Coaching,   
 Moderation

Bücher:
• Ein Klima zum Handeln – Inst. für Umwelt- 
 systemwissenschaften

Arbeitsaktivitäten in den letzten Jahren
Beteiligungsprozesse als gemeinschaftlicher 
Entwicklungsprozess:
• Entwicklung und Verankerung eines Leitbildes  
 und von Führungsgrundsätze in großen  
 Organisationen
• Durchführung von Großgruppenkonferenzen  
 (zwei EU-weite ERANETS, Regionskonferenz  
 Hartberg, Zukunftskonferenzen für Unterneh- 
 men und Gemeinden)

Leitbilder und Gelingensfaktoren erfolgreicher Energieregionen - Schauer
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• Design und Moderation eines Entwicklungs- 
 prozesses mit umfassender und mehrstufiger  
 Beteiligung zur Entwicklung und 
 Aufbau der LA 21 in NÖ 
• Regionalentwicklungsprozesse wie Energie-  
 vision Murau (breite Beteiligung, Betreuung  
 von Steuerungsgruppe, Betreuung von   
 Themengruppen), „Region der Zukunft“, 
 Eisen+-Region

Strategieentwicklung und Umsetzung von  
Unternehmen und Organisationen:
• Entwicklung zukunftsfähiger Unternehmens- 
 /Regionspositionierungen
• Einführung und Verankerung kunden-  
 orientierer Prozesslandschaften
• Aufsetzen neuer Geschäftsfelder und Ver- 
 ankerung in der Organisation
• Fachcoaching für Führungskräfte in   
 operativen und strategischen Umsetzungs-
 fragen

Kommunikationsarbeit von Unternehmen mit 
und für Stakeholder:
• Gemeinschaftliche Entwicklung der   
 NÖ-Klimaberichte (Prozesskonzeption,   
 Moderation, Berichtsverdichtung)
• Nachhaltigkeitskommunikation für   
 Stakeholder: Sustainability Cafe zu   
 den Themen – Werte (2003), Verantwortung  
 (2004) Zukunft der Arbeit (2005):
• Erstellung von Nachhaltigkeitsberichten für  
 Unternehmen (SEEG, LIEB Gruppe   
 Weiz, PSPP)

Regional verankerte Nachhaltigkeitsstrategien  
von Unternehmen:
• Strategieprojekte und Qualifizierung von  
 Führungsteams mit steirischen Unternehmen  
 und Organisationen (Entwicklung von   
 Strategien als gemeinsame Führungsleistung,  
 Strategieklausuren, Strategische   
 Zielekataloge, Begleitung von Veränderungs- 
 prozessen und der dazugehörigen Organisati- 
 onsentwicklung)
• WIN Business Training „Innovation   
 und Nachhaltigkeit“ 2005/06 und WIN   
 Business Training „Nachhaltigkeits  
 managerIn Steiermark“ 2004/05   
 (Trainingsprogramm mit 22 steirischen   
 Unternehmen zur Entwicklung einer   
 individuellen „Business Agenda 21“)
• Betriebliche Agenda 21 (BA 21)    
 2000-03 (Beratungs- und Trainingsprojekt 
 mit 40 Betrieben und 12 Gemeinden zur  
 Entwicklung unternehmerischer und   
 kommunaler Wirtschaftsstrategien vor dem 
 Hintergrund der nachhaltigen Entwicklung)  
  
  
Evaluierungsprojekte auf Basis eines partizipa-
tiven Ansatzes 

Schauer - Leitbilder und Gelingensfaktoren erfolgreicher Energieregionen
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Leitbilder und Gelingensfaktoren erfolgreicher Energieregionen - Schauer 
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Schauer - Leitbilder und Gelingensfaktoren erfolgreicher Energieregionen
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Leitbilder und Gelingensfaktoren erfolgreicher Energieregionen - Schauer 
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Schauer - Leitbilder und Gelingensfaktoren erfolgreicher Energieregionen
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Leitbilder und Gelingensfaktoren erfolgreicher Energieregionen - Schauer 
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Schauer - Leitbilder und Gelingensfaktoren erfolgreicher Energieregionen
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Leitbilder und Gelingensfaktoren erfolgreicher Energieregionen - Schauer 
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Schauer - Leitbilder und Gelingensfaktoren erfolgreicher Energieregionen
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Leitbilder und Gelingensfaktoren erfolgreicher Energieregionen - Schauer
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Impressionen

Impressionen

Dipl.-Phys. Gotelind Alber Jimmy Anjevall

Plenarsaal Dr.-Ing. Albrecht Reuter

Dr. Walter Kroy Kaffeepause
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Beispiel Jämtland

Jimmy Anjevall

Jämtland Country Energy Agency

Schweden

• Born November 1st, 1977
• Diploma of “Bachelor Degree of    
 Science in Environmental Engineering“   
 in November 2002
• Employed at Jämtland County Energy   
 Agency since 2001. Managing Director   
 since August 2003

• Project Leader for a number of    
 projects, mostly within the field of   
 bioenergy
• My biggest interest outside my work is   
 football

Beispiel Jämtland - Anjevall
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Anjevall - Beispiel Jämtland 
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Beispiel Jämtland - Anjevall
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Anjevall - Beispiel Jämtland 
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Beispiel Jämtland - Anjevall
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Anjevall - Beispiel Jämtland 
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Beispiel Jämtland - Anjevall
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Anjevall - Beispiel Jämtland 
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Beispiel Jämtland - Anjevall
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Impressionen

Impressionen

Mittagspause Ing. Michael Hübner

Ing. Reinhard Koch World Café

Dipl.-Ing. Ottokar Indrak Plenarsaal
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Beispiel: Energieautarker Bezirk Güssing 

Ing. Reinhard Koch

Geschäftsführer 

Europäisches Zentrum für Erneuerbare Energie Güssing GmbH

Österreich

Geboren am 11.11.1960 in Güssing
Verheiratet seit 1987

Ausbildung und Berufserfahrung:

1966–1970 Volksschule in Strem
bis 1974 Hauptschule in Güssing
1979  HTBL Abschluss in Pinkafeld,Fach- 
   richtung Elektrotechnik
1981–1988 Planungsbüro PME in Wien mit den  
   Schwerpunkten Industrieanlagen 
    und Umwelttechnik
seit 1989 Technischer Leiter des Stadtamtes  
   Güssing
seit 1990 Inhaber eines technischen Büros  
   mit den Schwerpunkten Umwelt 
   technik, Haustechnik, EDV
seit 1995 Geschäftsführer der Güssinger 
   Fernwärme GmbH
seit 1996 Geschäftsführer des Europäischen 
   Zentrums für erneuerbare Energie  
   Güssing
seit 1996 Geschäftsführer der Burgenländi- 
   schen Energieagentur
seit 1999 Knotenmanager des Forschungs 
   netzwerkes RENET (Renewable  
   Energy Network) Austria
seit 2000 Geschäftsführer der Biomasse  
   Kraftwerk Güssing    
   Ges.m.b.H. & Co.KG
seit 2002 Geschäftsführer der Europäisches  
   Zentrum für Erneuerbare Energie  
   Güssing GmbH
seit 2004 Geschäftsführer der Hotel Güssing  
   Errichtungs und Betriebs GmbH

seit 2004 Geschäftsführer der Biostrom  
   Güssing GmbH
seit 2004 Geschäftsführer der Pyrotherm
   Kraftwerk Güssing Betriebs GmbH
seit 2004 Geschäftsführer der Biogas Strem  
  Errichtungs- und Betriebs GmbH

Im Rahmen seiner beruflichen Tätigkeit wurden 
unter seiner Federführung folgende umweltre-
levante Projekte umgesetzt: 

• Biomasse Nahwärme Anlagen in Glasing,  
 Sieggraben, Königsdorf, Kroatisch Tschant- 
 schendorf, Stegersbach, Wallendorf, Burgau- 
 berg, Eisenstadt, Buchschachen und Markt  
 Allhau
• Biomasse – Solar Kombianlagen in Deutsch  
 Tschantschendorf, Bildein und Urbersdorf
• Biomasse Fernwärmeanlage Güssing
• Biomasse Kraftwerk Güssing (Wirbelschicht  
 Dampfvergasung)
• Holztrockenzentrum Güssing
• Holzpelletierungsanlage Güssing
• Biomasse Fernwärmeanlage Güssing II  
 (Einblasfeuerung)
• Das Modell Güssing - „Die energieautarke  
 Stadt“
• Biogasanlage Strem
• Biomasse Kraftwerk Güssing II (Dampfturbine)
• Biomasse Kraftwerk Güssing III (Festbettver- 
 gasung)
• Methanierungsanlage – Holz zu Methan

Beispiel: Energieautarker Bezirk Güssing - Koch
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Koch - Beispiel: Energieautarker Bezirk Güssing 
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Beispiel: Energieautarker Bezirk Güssing - Koch
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Koch - Beispiel: Energieautarker Bezirk Güssing
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Beispiel: Energieautarker Bezirk Güssing - Koch
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Koch - Beispiel: Energieautarker Bezirk Güssing
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Beispiel: Energieautarker Bezirk Güssing - Koch
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Koch - Beispiel: Energieautarker Bezirk Güssing
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Beispiel: Energieautarker Bezirk Güssing - Koch



Seite 72 Energieregionen der Zukunft - Nukleus der Energieinnovation

Koch - Beispiel: Energieautarker Bezirk Güssing 
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Beispiel: Energieautarker Bezirk Güssing - Koch
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Koch - Beispiel: Energieautarker Bezirk Güssing



Seite 75Energieregionen der Zukunft - Nukleus der Energieinnovation

Beispiel: Energieautarker Bezirk Güssing - Koch
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Koch - Beispiel: Energieautarker Bezirk Güssing
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Beispiel: Energieautarker Bezirk Güssing - Koch
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Koch - Beispiel: Energieautarker Bezirk Güssing
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Beispiel: Energieautarker Bezirk Güssing - Koch
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Koch - Beispiel: Energieautarker Bezirk Güssing
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Multifunktionale Energiezentrale Deutschlandsberg

Dipl.-Ing. Ottokar Indrak

Staatlich befugter und beeideter Ingeniurkonsulent für Raumplanung 

und Raumordnung

Österreich

Geboren 1944 in Wien

Ausbildung:
1967-1974  Studium Geographie und Leibes- 
   übungen an der UNI Wien
1970-1974 Studium Raumplanung und Raum- 
   ordnung an der TU Wien; Diplom
1974  Diplom an der TU Wien
1974-1982 Beamter der Stadt Wien, 
   Magistratsabteilung 18 
   Stadtstrukturplanung; freiwillige  
   Dienstentsagung, Baurat a.D.
Seit 1985 Befugnis eines staatlich befugten  
   und beeideten  Ingenieur-  
   konsulenten für Raumplanung und 
   Raumordnung

Studium an der Universität Wien (Geographie) und 
an der Technischen Universität Wien, ab 1974 Be-
amter der Gemeinde Wien (MA 18 – Stadtstruktur-
planung), Mitarbeit am Stadtentwicklungsplan für 
Wien 1984, Experte für Stadtentwicklung im Do-
naubereich (Donauinsel), Stadtteil- und sektorale 
Planungen (Arbeitsmarkt, Öffentlicher Haushalt, 
Siedlungsentwicklung, Verkehr und Infrastruktur-
planung); Baurat a.D.
Ab 1985 befugter und beeideter Ingenieurkonsu-
lent für Raumplanung und Raumordnung, Tätigkei-
ten im Bereich der Stadtentwicklung und Stadtge-
staltung, Regionalplanung, örtliche Raumplanung, 
Verkehrsplanung, Sozial- und Infrastrukturpla-
nung, erneuerbare Energien und Umwelttechno-
logien, Bürgerbeteiligungsverfahren, Projekt- und 
Gebietsmanagement.

Multifunktionale Energiezentrale Deutschlandsberg - Indrak
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Organisation und Initiierung eines multifulti-
funktionalen Energiezentrale in der Gemeinde 
Deutschlandsberg am Beispiel „Modellsystem 
Güssing“.

Konzipierung und Umsetzung eines multifunktio-
nalen Energiezentrale, in dem die verschiedenen 
Möglichkeiten auf der Erzeuger- und Verbraucher-
seite optimal aufeinander abgestimmt werden, um 
mittelfristig das Ziel einer energieautarken Ge-
meinde Deutschlandsberg zu erreichen. 

Ziel des Konzeptes ist es, über eine Erhebung und 
Analyse der für die Umsetzung des Modellsystems 
notwendigen energietechnischen, ressourcenbezo-
genen, organisatorischen, marktrelevanten und in-
strumentellen Regelwerke bzw. Voraussetzungen 
in der Gemeinde Deutschlandsberg die Wirtschaft-
lichkeit und Übertragbarkeit des „Modellsystems 
Güssing“ nachzuweisen und seine Umsetzung 
an-hand von Demonstrationsprojekten nachhaltig 
zu initiieren. 
Ein Schwerpunkt des Projektes liegt in der Darstel-
lung der optimalen Kombination der unterschied-
lichen, bestehenden erneuerbaren Technologien 
(„Energiemix“) und der Komponenten auf der Er-
zeugungs- und der Verbraucherseite.

Themenschwerpunkte:

Modul Biomasse KWK:
Substituierung der dzt. über Strom erzeugte Wär-
me und Kühlung durch Wärmeauskopplung im 
Sommer für die mit Stromheizungen versorgten 
Haushalte,
Modul Solarthermie:
Versorgung der Inselanlagen (Sportplatz, Ko-
ralm...) mit solarem Warmwasser,
Modul Einspar- und Anlagencontracting: 
Umstellung der Haushalte von Stromheizungen auf 
Energieversorgung durch Biomasse KWK (Einspar-
contracting), Inselanlagen: Anlagencontracting,
Modul Thermische Sanierung (Energieausweis):
Ausarbeitung eines „Energiekatasters“ auf In-
ternetbasis (Erhebung des „IST-Zustandes“) 
und Darstellung der konkreten Einsparmaß-
nahmen (Nut-zerverhalten, Regelungstech-
nik, Nutzungszeiten; Benchmarking etc.),

Modul Energiemanagement:
Einrichtung eines dauerhaften Energiemanage-
ments aus Partnern der Gemeinde Deutschlands-
berg, dem Technologiezentrum Güssing, dem 
Technologiezentrum Deutschlandsberg sowie mit 
den Akteuren des Marktes (Investoren, Betreiber) 
und der qualifizierten Öffentlichkeit.
Modul Marketing: 
Information, positive Bewusstseinsbildung und 
Einbindung der interessierten Öffentlichkeit in den 
Bearbeitungsprozess,
Modul Energiehoheit der Gemeinden:
Vorschläge zur Implementierung der erneuerbaren 
Energieträger in die Kompetenz der Gemeinden 
und ihrer Partner (Dezentralisierung),
Modul PPP: 
Organisation und Einrichtung von Partnerschafts-
modellen (Biomasse KWK) auf Basis eines B.O.T. 
Modells.
Modul Umwegerentabilität: 
Ganzheitliche Betrachtung des regionalen Wirt-
schaftskreislaufes aus erneuerbare Energieträger 
– regionale Kreislaufwirtschaft – Stabilisierung der 
regionalen Bevölkerungs- und Arbeitsplatztruktur 
– positive externe Effekte etwa über „Öko-Touris-
mus, Meinungsbildung etc.).

Es wird erwartet, dass die Bezirkshauptmannschaft 
(Region) Deutschlandsberg bis zum Jahr 2015 zu 
90% ihren Energiehaushalt auf Basis erneuerbarer 
Energieträger aus der regionalen Ressourcen-wirt-
schaft abdeckt. 
Die Abwicklung des Projektes erfolgt vor Ort über 
eine Projektleitstelle, welche nach Projektende die 
Umsetzung des dezentralen Energiemanagements 
steuert, begleitet und evaluiert.
Das Konsortium ist aus den politisch Verantwortli-
chen der Gemeinde Deutschlandsberg und Interes-
senten des Marktes vor Ort zusammengesetzt; die 
Werkvertragspartner garantieren aufgrund ihrer 
Kompetenz und ihrer Erfahrung für die erfolgreiche 
Umsetzung des Projektes. Querschnittsbezogen 
werden externe Partner) in unterschiedlicher Form 
eingebunden, um damit die anwendungsorientierte 
Verbreitung der Ergebnisse über den Bearbei-
tungszeitraum hinaus, der mit 20 Monate veran-
schlagt wird, zu garantieren.

Indrak - Multifunktionale Energiezentrale DeutschlandsbergIndrak - Multifunktionale Energiezentrale Deutschlandsberg



Seite 83Energieregionen der Zukunft - Nukleus der Energieinnovation

Multifunktionale Energiezentrale Deutschlandsberg - Indrak
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Indrak - Multifunktionale Energiezentrale Deutschlandsberg



Seite 85Energieregionen der Zukunft - Nukleus der Energieinnovation

Multifunktionale Energiezentrale Deutschlandsberg - IndrakMultifunktionale Energiezentrale Deutschlandsberg - Indrak
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Indrak - Posterpräsentation
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Energiepark Micheldorf-Hirt

Markus Möller

STENUM GmbH

Österreich

Am 26.05.1967 in Klagenfurt geboren. Studium 
der Betriebswirtschaftslehre an der Karl-Franzens-
Universität in Graz und an der Uni Maribor. Markus 
Möller ist seit 2000 bei der STENUM GmbH be-
schäftigt als Trainer, Berater in Cleaner Produc-
tion-Workshopreihen (Wien, Obersteiermark, Graz, 
Kärnten, Ungarn, Indien, Japan, Korea, Sri Lanka), 
implementiert Managementsysteme nach EMAS, 
ISO 14001 und ISO 9000:2000, ist in „Fabrik der 
Zukunft“ – Projekten (SUMMIT, Zermeg III) tätig, 
führt Cleaner Production- und Nachhaltigkeitspo-
tenzialanalysen durch und setzt die Optionen in 
den Unternehmen um. 

Weitere Schlüsselqualifikationen liegen in der Ent-
wicklung nachhaltiger Produkte, Energiesysteme 
und Unternehmen; EDV-Administration; Cleaner 
Production-Potenzialanalysen; Buchhaltung und 
Bilanzierung sowie Kostenrechnung, Controlling 
und Umweltcontrolling. 

Schlüsselqualifikationen: 
• 2000 – 2007: Projektmanagement (PM) und  
 Projektleitung (PL) von  ÖKOPROFIT Ober- 
 steiermark (PL), Kärnten (PL), Wien (PM), 
 Indien (PM), Korea (PM)
• Im Rahmen von ÖKOPROFIT und Cleaner  
 Production– Workshopreihen in Wien, Graz,  
 Kärnten, Ungarn, Indien Japan und Korea  
 führte er zahlreiche Cleaner Production-  
 Potenzialanalysen durch.
• Umweltmanagementsysteme nach EMAS und  
 ISO 14001 
• Öko-Checks, Cleaner Production- Potenzial 
 analysen, Nachhaltigkeitspotenzialanalysen,  
 Energieanalysen, Auditorenschulungen
• Entwicklung und Umsetzung von nachhaltigen  
 Energiesystemen in Unternehmen
• Projektleitung & Projektmanagement

Energiepark Micheldorf-Hirt - Möller
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Möller - Energiepark Micheldorf-Hirt
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Energiepark Micheldorf-Hirt - Möller
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Möller - Energiepark Micheldorf-Hirt
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Energiepark Micheldorf-Hirt - Möller
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Möller - Energiepark Micheldorf-Hirt
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Soziotechnisches Betreuungsmodell - 
Energievision Murau

Dipl.-Ing. Josef Bärnthaler 

Energieagentur Obersteiermark

Österreich

Jahrgang 1969 
Wohnhaft in Judenburg, Stmk.

Dipl.-Ing. Josef Bärnthaler ist seit 1998 für die Ener-
gieagentur Obersteiermark tätig, seit 2000 als Ge-
schäftsführer. Er entwickelte die Energieagentur von 
einem EU-geförderten Projekt zu einer regionalen 

Kompetenz- und Servicestelle. Arbeitsschwer-
punkte sind die Entwicklung und Umsetzungs-
begleitung von Investitionsprojekten im Bereich 
erneuerbarer Energieträger und zur Steigerung der 
Energieeffizienz im Gebäudebereich, regionale En-
ergiekonzepte und Regionalentwicklung.

Soziotechnisches Betreuungsmodell - Energievision Murau - Bärnthaler
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„Konzeption eines Betreuungsmodells auf  
Basis sozio-technischer Interventionen für den 
erfolgreicheren Aufbau von Energieregionen 
am Beispiel der Energievision Murau“

Synopsis 
Für die Region Murau wird ein sozio-technisches 
Betreuungsmodell konzipiert, mit den Energieak-
teuren der Region umgesetzt und zusammenge-
fasst, um eine breite Realisierung von vernetzten 
nachhaltigen Lösungen zu erreichen. Damit wird 
ein einzigartiges Konzept auch für andere Regio-
nen geschaffen.

Kurzstatement 
Ausgangssituation:
Das Projekt Energievision Murau wurde mit 
Unterstützung des Landes Steiermark von der 
Energieagentur Obersteiermark gemeinsam mit 
Wallner&Schauer entwickelt und in der Region 
initiiert. Ziel war es in einem breiten Beteiligungs-
prozess einen ganzen Bezirk in eine nachhaltige 
Energiezukunft zu führen und dazu zu motivieren, 
nachhaltige Energieerzeugungsanlagen auf Basis 
erneuerbarer Energieträger umzusetzen. 
Mit den auf Bezirksebene erhobenen Energiedaten 
im Jahr 2000 war der Handlungsdruck beschrie-
ben. Bei der Erhebung des Energieverbrauchs für 
Raum- und Prozesswärme, wurde deutlich, dass 
zwar schon ein hoher Anteil der erneuerbaren En-
ergieträger (etwa 47%) vorhanden ist, aber noch 
über 50% an Potential für weitere „erneuerbare 
Lösungen“ zur Verfügung stehen.

Der Prozess wurde im Jahr 2003 erfolgreich un-
ter einer breiten Beteiligung durch mehr als 30 
regionale Akteure eingeleitet, und gemeinsam die 
Energievision mit dem Ziel Energieautarkie bei 
Raumwärme und Strom bis 2015 durch die Akteure 
selbst formuliert und verabschiedet. Durch eine 
breite Bewusstseinsbildung konnten erste Aktio-
nen in der Region angeregt und in die Umsetzung 
gebracht bzw. der Umsetzung durch die allgemeine 
Stimmung und Unterstützung ermöglicht werden. In 
diesem ersten Schritt ist also der Vergemeinschaf-
tungsprozess und gemeinsame Zielfindung auf 
Bezirksebene im Vordergrund gestanden, damit 
durch diese eine breite Beteiligung und ein hohes 
Kommitment für die Umsetzung erreicht werden. 
Dieser Erfolg wurde auch durch die Auszeich-

nungen (Landessieger beim Energy-Globe Styria 
Award 2004, Zweiter beim Energy-Globe Austria 
Award 2004, Hauptpreis bei „Energiesysteme der 
Zukunft“) deutlich unterstrichen.

Zur Zeit kann festgestellt werden, dass die Region 
Murau im Bereich erneuerbarer Energien hinsicht-
lich Nutzung und Kooperationen im Vergleich zu 
anderen Region bereits weit fortgeschritten ist. Der 
Kurs in Richtung 100% Energieautarkie ist bereits 
eingeschlagen. Das gegenständliche Projekt dient 
nun mit Hilfe eines sozio-technischen Betreuungs-
modells der Konzeption weiterer konkreter Umset-
zungs- und Verbreitungsschritte und Realisierung 
eines nachhaltigen Gesamtsystems.

Zielsetzungen:
Ziel dieses Projektes ist die Ausformung eines Mo-
dells zum erfolgreichen Aufbau von Energieregio-
nen der Zukunft, das auf fundierter Einbindung und 
Vernetzung einer möglichst breiten Akteursgruppe 
unter gleichzeitiger inhaltlich technischer Betreu-
ung aufbaut. Dieses sozio-technische Betreuungs-
modell wird aufbauend auf die Vorarbeiten in der 
Region Murau konkretisiert, in der direkten Anwen-
dung erweitert und geschärft und schließlich als 
Umsetzer-Manual für Akteure in anderen Regionen 
zur Verfügung gestellt. 
Mit diesem soziotechnischen Betreuungsmo-
dell haben auch strukturschwache Regionen die 
Chance eine Energieregion als breit getragenes 
Erfolgsmodell umzusetzen und für alle erlebbar zu 
machen.

Bisher erzielte Ergebnisse
Datenerhebung und Analyse:
Um einen Überblick über die derzeitige Energie-
situation im Bezirk Murau zu erhalten wurden 
umfangreiche Datenerhebungen durchgeführt. 
Sowohl Daten aus Energiegesamtrechnung über 
den Gesamtenergiemix sowie über die Anzahl der 
errichteten Biomasseheizungsanlagen, Solaranla-
gen, Wasserkraftwerke, etc. wurden erhoben.
So konnten so auch die Auswirkungen der Arbeit 
welche im Rahmen des Vorprojekts „Energievision 
Murau“ geleistet wurden, sichtbar gemacht wer-
den. 
Die Ergebnisse der Datenerhebung wurden im 
Hinblick auf Rohstoffverbrauch bzw. Bedarf ana-
lysiert, um zu erkennen in welchen Bereichen die 
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Notwendigkeit des Handelns gegeben ist bzw. wo 
die derzeitige Situation noch Handlungsspielraum 
bezüglich Realisierbarkeit von konkreten Maßnah-
men erkennen lässt. 
In einem zweiten Schritt wurden vorhandene Roh-
stoffpotentiale des Bezirkes erhoben und im Hin-
blick auf den Rohstoffbedarf bei Erreichung der 
Energieautarkie analysiert. Dabei wurden Daten 
aus der Waldzustandsinventur herangezogen und 
hinterfragt ob der Bezirk in der Lage ist seinen Be-
darf an Biomasse bei Erreichung der Energieautar-
kie selbst zu decken.

Betreuungsprozess
Der Betreuungsprozess zur Realisierung dezent-
raler Energieanlagen auf Bezirksebene erfolgt im 
Rahmen des Projektes auf drei Ebenen; dem über-
geordneten Beteiligungsprozess, der Betreuung 
von Themengruppen und der Betreuung der Akteu-
rInnen in der Konkretisierung von Projektideen.
Im Rahmen des übergeordneten Betreuungspro-
zesses wurden die Betreuungsstruktur mit den 
einzelnen Organen und die Kommunikationsräume 
des Projekts sowie der zeitliche Ablauf definiert. 
Zur Verankerung des Prozesses in der Regi-
on wurde bereits zwei regionale Energietreffen 
durchgeführt. Im Rahmen des ersten Energietref-
fens wurden den teilnehmenden AkteurInnen die 
Energiesituation, sowie bisherige Energieerfolge 
präsentiert, um diese dadurch für ihre weitere Ar-
beit zu motivieren. Weiters wurden die personelle 
Besetzung der Organe des Betreuungsprozesses 
(Themengruppe, Kerngruppe,…) fixiert und deren 
Rollen und Aufgaben im Projekt vorgestellt. Die 
AkteurInnen erarbeiteten in einem moderierten 
Prozess mehrere Themenfelder, bestimmten die 
nächsten Ziele und definierten erste Ideen und 
Maßnahmen, die sie in Zukunft umsetzen werden.
Im zweiten Energietreffen standen die Themen 
Vernetzung unter den AkteurInnen, die Verbrei-
tung der Energievision und der Ergebnistransfer im 
Vordergrund. Es wurden die neuesten Ergebnisse 
aus Kern- und Themengruppen präsentiert, Ener-
gieerfolge in vielfältiger Form (Energielandkarte, 
Berichte von Pionieren,…) aufgezeigt. Weiters 
wurden die AkteurInnen dazu aufgefordert kon-
krete Maßnahmen, die zur weiteren Stärkung und 
Verankerung der Energievision Murau beitragen zu 
definieren. 
Mehrere Arbeitstreffen fanden auch in den ein-

zelnen Themengruppen sowie in der Kerngruppe 
statt. In der Kerngruppe die mit der Funktion der 
Unterstützung der Prozessteuerung eine wichtige 
Aufgabe innehat, wurden Umsetzungsstrategien 
erarbeitet, sowie der gemeinsame Außenauftritt, 
das Gewinnen weiterer wichtiger AkteurInnen bzw. 
MitstreiterInnen sowie weitere Fragen zur strategi-
schen Ausrichtung der Energievision behandelt.
Die Themengruppen arbeiten in ihren verschiede-
nen Bereichen an der Umsetzung von konkreten 
Aktivitäten und Projekten. Unter anderem werden 
an der Verbesserung der Biomasselogistik, an be-
wusstseinsbildenden Maßnahmen z.B. an Schulen 
sowie an Aktionen zur Erhöhung der Marktdurch-
dringung und des Images von Biomasseheizungen 
und Solaranlagen gearbeitet.

Prozessevaluierung
Die systematische Prozessevaluierung wurde im 
Zeitraum November 2006 bis Mai 2007 durchge-
führt. Hauptaugenmerk lag dabei auf dem sozio-
technischen Zusammenspiel der AkteurInnen in 
der Modellentwicklung für die Energievision Murau. 
Das Ziel war es, durch Beobachtung des Projekt-
verlaufs sowie durch Interviews mit Projektteam 
und Kerngruppenmitgliedern, Handlungsempfeh-
lungen für die Projektsteuerung rückzumelden. 
Aus diesen Handlungsempfehlungen, die vor al-
lem auf die Bereiche Information und Kommuni-
kation sowie Betreuung der SchlüsselakteurInnen 
betreffen, wurden bereits konkrete Umsetzungs-
maßnahmen abgeleitet und zum Teil auch bereits 
umgesetzt. Die Erstellung eines Kommunikations-
konzepts für die Energievision Murau war eine 
wichtige Handlungsmaßnahme. Weiters wurden 
verschiedene Marketingmedien erstellt, wie unter 
anderem ein Logos für die Energievision Murau, 
eine Energielandkarte, Infoletter,…um die Identität 
und den Widererkennungswert der Energievision 
Murau sowohl intern als auch extern zu erhöhen. 
Um die Betreuung der SchlüsselakterInnen zu 
verbessern wurden ebenso mehrere Maßnahem 
ergriffen. Hier ist unter anderem die abgestimmte 
und intensivierte Lobbyingarbeit der Kerngruppen-
mitglieder zu nennen.

Erwartete Ergebnisse 
Im vorliegenden Projekt erfolgt eine enge Zusam-
menarbeit mit den regionalen AkteurInnen. Die Ak-
teurInnen werden begleitet und unterstützt um Zie-
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le, Strategien und Maßnahmen selbst zu definieren 
und verschiedene Umsetzungsschritte zu setzen.
Aufgrund dieser vernetzten Arbeit in der Region 
sind die Ergebnisse des Projektes auf zwei Ebenen 
zu erwarten:
Nach innen in die Region Murau selbst eine 
Umsetzung der Energievision durch stärke-
re Vernetzung der Energieakteure der Region, 
Konzeption neuer regionaler Geschäftsmodelle, 
Begleitung von regionalen Themengruppen und 
Betreuung einzelner AkteurInnen zur Vorbereitung 
und Konkretisierung von Projektideen. Begleitend 
zum Konzept werden bereits verstärkt Anlagen 
basierend auf den verfügbaren Standardtechno-
logien umgesetzt (z.B. Pellets- und Hackguthei-
zungen für Wohn-, Büro- und Geschäftsgebäu-
de, Solaranlagen, Kleinwasserkraftwerke, neue 
Dienstleistungen wie Contractingmodelle usw.). 

Dies wird auf Basis konkreter Anlagen und Angebo-
te in der Region sichtbar und ist im Projektbericht 
auch entsprechend dokumentiert. 

Nach außen wird es auf Basis der Erfahrungen im 
Betreuungsprozess ein Umsetzungsmanual für das 
sozio-technische Betreuungsmodell geben. Dieses 
Manual wird anderen Regionen, die ähnliche Vor-
aussetzungen vorfinden und einen regionalen Weg 
der dezentralen vernetzen nachhaltigen Energie-
versorgung gehen wollen eine gute Unterstützung 
geben. Dieser Bericht und die Ergebnisse wird 
über die Kanäle der EdZ selbst und durch den 
Antragsteller für andere Regionen über die andere 
Netzwerke, durch Publikationen, Präsentationen 
auf einschlägigen Fachtagungen in Österreich zur 
Verfügung gestellt werden.
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Die Gestaltung des technischen Wandels in 
Energieregionen durch Leitbilder

Dipl.-Ing. Manfred Koblmüller

Österreichisches Ökologie-Institut

Österreich

Studium Raumplanung und Raumordnung an der 
TU Wien
Mitarbeit in Ziviltechnikerbüros in Wien und Graz, 
seit Anfang 2000 am Österreichischen Ökologie-
Institut als Projektleiter in den Bereichen Regio-
nale Vernetzung, Nachhaltige Raumentwicklung, 
Tourismus, Energie und Mobilität.

Seit Juni 2002 Leitung der Geschäftsstelle Salz-
burg des Österreichischen Ökologie-Instituts.

Ausgewählte Projektreferenzen

Energie und Raumplanung, Literaturrecherche und 
Bewertung von Konzepten, im Auftrag von „Ener-
giezukunft Land Vorarlberg“, 2007

Nachhaltiger Wohnbau in der Stadt Salzburg, 
Checkliste zur Bewertung von Wohnbauvorhaben, 
Amt für Stadtplanung und Verkehr, Salzburg, 2007

Technikentwicklung in Energieregionen, Leitbilder 
und Steuerungsprozesse, im Rahmen von „Ener-
giesysteme der Zukunft“ (bmvit / FFG), 2006-2007

Olympische Winterspiele Salzburg 2014, Strategi-
sche Begleitung der Bewerbung in den Themenfel-
dern „Nachhaltige Entwicklung“ und „Umweltqua-
lität“, im Auftrag der Salzburg Winterspiele 2014 
GmbH, 2006 - 2007

Energiezentrale Alpendorf - Multifunktionale En-
ergielösungen im Tourismus, im Rahmen des Pro-
gramms Energiesysteme der Zukunft (bmvit / FFF), 
2004 – 2005

LES, Linz entwickelt Stadt!, Kriterien und Bewer-
tungstool für nachhaltige Stadtentwicklung, im 
Auftrag der Stadt Linz, gefördert durch bmvit (Pro-
grammlinie „Haus der Zukunft“), 2003 – 2004

Die Gestaltung des technischen Wandels in Energieregionen durch Leitbilder - Koblmüller



Seite 104 Energieregionen der Zukunft - Nukleus der Energieinnovation

Koblmüller - Die Gestaltung des technischen Wandels in Energieregionen durch Leitbilder

Studierte in Freiburg und Berlin Politikwissenschaft 
und Geographie 
Nach zwei Studienaufenthalten in Südafrika und ei-
nem Jahr im Umweltschutzamt der Stadt Freiburg, 
führte er über vier Jahre die Geschäfte einer regi-
onalen Agentur für Erneuerbare Energien. Mehrere 
EU-geförderte Forschungsprojekte zu erneuerba-
ren Energien. 
Seit Juli 2003 ist er wissenschaftlicher Mitarbeiter 
am IFZ. 

Arbeitsschwerpunkte
• Energie- und Umweltpolitik, Technologie- und  
 Innovationspolitik, 
•  Transformation sozio-technischer Systeme, 
•  Erneuerbare Energien, dezentrale   
 Stromeinspeisung, 
•  Schnittstellen von Wissenschaft und   
 Politik, 
•  Governance-Forschung 

Die Gestaltung des technischen Wandels in 
Energieregionen durch Leitbilder

Philipp Späth M.A.

IFZ - Interuniversitäres Forschungszentrum für Arbeit, Technik und 

Kultur, Österreich
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Kurzfassung 

EnergieRegionen: Wirksame Leitbildprozesse 
und Netzwerke zur regionalen Gestaltung so-
zio-technischen Wandels

Diese Kurzfassung liefert einen Überblick zu den 
Ergebnissen eines Forschungsprojektes, das im 
Rahmen der Programmlinie „Energiesysteme der 
Zukunft“ von Februar 2006 bis Juli 2007 zu Ener-
gie-Regionen in Österreich durchgeführt wurde.

Hintergrund

Viele Initiativen in Österreich, die versuchen, die 
Regionalentwicklung einer bestimmten Region auf 
nachhaltige Formen der Energiegewinnung und ei-
nen sparsamen Umgang mit Energie auszurichten, 
bezeichnen diese Regionen als ‚EnergieRegion’. 
Diese Initiativen gründen meist in zwei Motiven: 
Erstens werden die negativen ökologischen Folgen 
des derzeitigen Energiesystems nicht akzeptiert, 
und zweitens wird versucht, regionalwirtschaftliche 
Impulse zu erzielen (z.B. eine erhöhte regionale 
Wertschöpfung), indem die Energieversorgung von 
ausländischen und fossilen Quellen auf einheimi-
sche, erneuerbare umgestellt wird.

Inhalte und Zielsetzung des Projekts

Ziel der vorliegenden Untersuchung war es, Mög-
lichkeiten und Erfolgsbedingungen zu identifizie-
ren, die den regionalen Einsatz von Leitbildern als 
Koordinationsinstrument auf dem Weg zu nachhal-
tigen Energiesystemen rechtfertigen. Als Fallbei-
spiele wurden vier österreichische Energie-Regio-
nen bzw. regionale Energie-Initiativen untersucht:
• Energievision Murau
• EnergieRegion Weiz-Gleisdorf
• EnergieRegion Oststeiermark
• ÖkoEnergieRegion Hallein-Salzburg
In einem exemplarischen Lernprozess wurden die 
geschaffenen Prozesse und Institutionen vor dem 
Hintergrund ihrer unterschiedlichen Rahmenbe-
dingungen analysiert, weiterführende Kommuni-
kations- und Netzwerkstrategien abgeleitet und 
diese auf übertragbare Schlussfolgerungen hin 
untersucht.
Der anwendungsorientierte Schwerpunkt lag dar-
auf, Möglichkeiten und Erfolgsbedingungen zu 

identifizieren, die den regionalen Einsatz von Leit-
bildern als Koordinationsinstrument auf dem Weg 
zu nachhaltigen Energiesystemen rechtfertigen 
und anleiten können.

Wesentliche Ergebnisse

Neben einer praxisgerechten Eingrenzung des 
Untersuchungsgegenstandes bildet bereits die 
Beschreibung von vier EnergieRegionen als Leit-
bildprozesse und umsetzungsorientierten Akteurs-
netzwerken entsprechend den Leitfragen eines 
Analyserasters ein wichtigen Ergebnis dieses Pro-
jektes. Bisher lagen detaillierte Beschreibungen 
solch kombinierter Prozesse zu Energiethemen in 
Österreich noch nicht vor. 
Erstmals wurde die jeweilige Geschichte und Wir-
kungsweise der Leitbilder und Netzwerke in den 
Energieregionen dokumentiert und das versam-
melte Erfahrungswissen des Projektteams für eine 
gemeinsame Analyse genutzt. Auf dieser Basis 
wurden vier weiterführende Kommunikations- und 
Netzwerkstrategien für die EnergieRegionen ent-
wickelt und in einzelnen Regionen auch tlw. in die 
Umsetzung gebracht.
Die vergleichende Analyse von EnergieRegionen 
hat bestätigt, dass deren Erfolg auf einer sehr 
komplexen, sich gegenseitig verstärkenden sozia-
len Dynamik beruht. Von zentraler Bedeutung sind 
dabei geeignete Träger (Organisationen bzw. Per-
sonen), welche umfangreiche Vermittlungsfunkti-
onen zwischen verschiedenen gesellschaftlichen 
Arenen zu erfüllen haben.
Einige der österreichischen EnergieRegionen sind 
in unterschiedlichem Maße auch Beispiele dafür, 
wie sich infrastruktureller Wandel einerseits und 
regionale Identität andererseits wechselseitig be-
einflussen können, nachdem die Identifizierung mit 
dem Leitbild einer EnergieRegion wiederum einen 
großen Einfluss auf raumwirksame 
(Infrastruktur-)Entscheidungen haben kann.
Für die Wirksamkeit von Leitbildern in EnergieRe-
gionen wurden folgende Erfolgsvoraussetzungen 
identifiziert:
1) Eine gewisse Größenordnung der EnergieRe-
gion ist für eine sich gegenseitig verstärkende 
Dynamik in verschiedenen Bereichen eine wichtige 
Grundvoraussetzung: für Wirkungsmöglichkeiten 
und Effizienzgewinne durch die Bündelung von 
Projekten, von finanziellen und fachlichen Kräften 
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sowie für Lerneffekte, die nur bei großräumiger 
Vernetzung von Teilprojekten erzielt werden kön-
nen.
2) Regionalen Identität, d.h. die verbreitete Tra-
dition, sich sprachlich auf eine bestimmte - natur-
räumlich oder historisch begrenzten - Region zu 
beziehen, sollte in Ansätzen bereits gegeben sein, 
um mit der EnergieRegion auf diese Grenzen und 
grundlegende Identität  aufbauen zu können. 
3) Auch eine regionale Kultur des Vertrauens 
und sich Engagieren für gemeinsame Ziele und 
entsprechenden Strukturen wie etwa Vereine und 
informelle Netzwerke (‚soziales Kapital’) sind not-
wendig. 
4) Für die Initiierung und Trägerschaft von En-
ergieRegionen sind vor allem gemeindeübergrei-
fende Strukturen wie Regionalmanagements, 
Energieberatungsstellen oder regionale tätige 
Energieagenturen geeignet, da sie Zugang zu 
regionalen MultiplikatorInnen, die Vernetzung mit 
landesweiten Stellen sowie eine Abstimmung mit 
anderen Schwerpunktsetzungen der Regionalför-
derung und Zugang zu regionalen Förderprogram-
men und weiteren Finanzierungsmöglichkeiten 
bieten können. 
5) Besonders wichtig scheint zu sein, dass die 
möglichen Träger einer EnergieRegion und das 
Thema Energie generell in einer Region nicht einer 
politischen Partei oder einer einzigen wirtschaftli-
chen Interessensgruppe zugeordnet werden. Alle 
Erfahrungen weisen darauf hin, dass insbesondere 
einzelnen Parteien zugeordnete Initiativen, die of-
fensichtlich einem ausgewählten Klientel verpflich-
tet sind, kaum eine längerfristige Breitenwirkung 
entfalten.
6) Wenn sich bestimmte Verbände oder Koordi-
nationsstellen aufgrund eines öffentlichen Auftrags 
für energiepolitische Initiativen als zuständig an-
sehen, phasenweise jedoch keine Möglichkeit be-
steht, dort auch die erforderlichen personellen 
Kapazitäten aufzubauen, so kann ein solcher 
institutioneller Engpass die Gründung oder den 
Erfolg einer EnergieRegion zeitweise verhindern.

7) Der Prozess zur Etablierung von Energieleit-
bildern in der Region wird erleichtert, wenn die 
regionale Wirtschaftstruktur eng mit bestimmten 
Fragen der Energieversorgung oder -technologie 
verbunden ist.
8) Ganz entscheidend für den Erfolg von En-
ergieRegionen sind die Zugangsmöglichkeiten 
am regionalen Energiemarkt. ‚EnergieRegionen’ 
können entweder in offen ausgehandelten Part-
nerschaftsverhältnissen mit starken Unternehmen 
am Energiemarkt operieren und/oder Nischenpo-
sitionen besetzen, die im Idealfall zunehmend an 
politischem Gewicht und Marktmacht gewinnen. 
9) Darüber hinaus ist eine Unterstützung von En-
ergieRegionen durch die Landesregierungen und 
untergeordnete Koordinationsstellen notwendig. 
Die Landespolitik und damit auch relevante Teile 
der Landesverwaltung müssen ein Interesse an der 
Förderung und Koordination regionaler Energiein-
itiativen erkennen lassen. Wichtig ist dabei unter 
anderem das Zusammenspiel der für die Energie-
politik und für die Regionalentwicklung zuständi-
gen Abteilungen.

Schlussfolgerung
Als zusammenfassendes Ergebnis des Projek-
tes ist festzuhalten, dass EnergieRegionen unter 
bestimmten Voraussetzungen sehr wohl einen 
koordinierenden Einfluss auf Entscheidungen ver-
schiedener Akteure in verschiedenen Bereichen 
ausüben können. EnergieRegionen weisen ein 
ganz besonderes Potenzial für Kombinationen von 
entscheidungswirksamen Leitbildern und ermögli-
chenden Akteursnetzen auf - als Prototypen neuar-
tiger Governance-Formen auf regionaler Ebene. 
Die Vielfalt an Erfolgsvoraussetzungen zeigt 
gleichzeitig auch auf, wie fragil solche Prozesse 
sind und welche wirtschaftlichen oder politischen 
Rahmenbedingungen ihren Erfolg unterstützen 
können. In diesem Zusammenhang ist noch sehr 
viel Bedarf für weitergehende Untersuchungen, 
Abstimmungen und systematische Experimente zu 
erkennen.
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Landwirtschaft 2020

Bakk. Birgit Birnstingl-Gottinger

Ökocluster Oststeiermark

Österreich

Seit Juni 2000 selbständig, und maßgeblich  im 
Bereich  F&E für nachwachsende Rohstoffe und 
Rohstoffsysteme, Mobilitätsmanagement, Biogas-
technik, Pflanzenöltechnik und  Netzwerkaufbau im 
Erneuerbaren Energietechnologienbereich, tätig. 
• Studium an der KF-UNI Graz, Studien-  
 richtung „Umweltsystem Wissenschaften mit  
 Schwerpunkt Geographie, Diplomarbeit:  
 Biogas-Potentiale der Oststeiermark
• BISI Award Preis 2004, Auszeichnung der  
 Diplomarbeit
• Zertifizierung der Biogasanlagen-  
 betreiberschulung, LFI Steiermark, 2002
• Gründung und Geschäftsführung der ARGE  
 Kreislaufwirtschaften mit Mischkulturen  
 (AKREMI).
• Seit Februar 2004 Obmann-Stellvertreterin  
 des „Öko-Cluster“.
• Seit 2005 Themenkoordinatorin für Pflanzenöl  
 und Mobilität in der Energieregion   
 Oststeiermark. 
• Seit 2005 Geschäftsführung der Energie- 
 schaustrasse, Exkursionsplattform, Aktiver  
 Wissenstransfer
• 2000-2003, Biogas-Beratungstätigkeiten  
 (i. A. LEA Oststeiermark)
• 2001, Projekt „POEM 1“, Pflanzenölmotoren  
 für den stationären Bereich, Alternativen zu  
 herkömmlichen Anbausystemen und derzeit  
 gängigen Ölkulturen, Erhebung des kurz-,  
 mittel- und langfristigen Pflanzenölpotenzials, 
 Potenzialanalyse für Ölkulturen in der   
 Steiermark (PFLANZENÖLM 1)
• 2003-2005, Biogas Feasibility Study Steier- 
 mark Projektleitung, Auftraggeber:   
 LandesEnergieVerein Steiermark   
 (Zukunftsfonds Steiermark)

• 2003-2005, Projekt „POEM 2“,    
 Pflanzenölmotoren für den mobilen Einsatz- 
 bereich, Ökologische und ökonomische  
 Rohstoffgewinnung „Pflanzenöl, Ressourcen- 
 sicherung, Öffentlichkeitsarbeit, Bewusst- 
 seinsbildung.
• Seit 2005, Themenkoordinatorin für   
 „Pflanzenöl und Mobilität“ in der Energieregion  
 Oststeiermark
• Internationaler Netzwerkaufbau mit   
 kompetenten Partnern (F&E, LW-Schulen und  
 Praktikern) zum Thema extensiver Ölkulturen- 
 anbau und NAWAROS. 
• Durchführung von Seminaren zum Thema  
 „extensiver Ölkulturenanbau mit innovativer  
 Pflanzenöltechnologienutzung“; diverse Veröf- 
 fentlichungen zum Thema in Fachzeitungen.
• 2003-2006, Projektleitung „Land-  
 wirtschaft 2020, Grundlagen einer nach- 
 haltigen energietechnischen Gesellschafts- 
 entwicklung“ (EDZ,BMVIT). Einsatz der  
 Methode der Prozesssynthese zur Identifizie- 
 rung optimaler Energieversorgungssysteme  
 für die Landwirtschaft. Ökonomische und  
 ökologische Bewertung der Szenarios
• 2005-2007, Projektleitung „Regionaler   
 Treibstoff Pflanzenöl“ (Land Steiermark)
• 2006-2007, Projektleitung „Komeos-  
 Konzeption von multifunktionalen Energie- 
 zentralen“ (EDZ, BMVIT). Konzeption von  
 Modellansätzen für regionale multifunktionale  
 Energiezentren in der Region Ost-Steiermark;
 Aufzeigen möglicher Synergien verschiedener  
 Technologien, sowie anderer angeschlossener  
 Nutzungskonzepte; Umsetzungsempfehlungen  
 grundlegender wirtschaftl. Kennzahlen   
 ausgewählter Modellansätze.
• Lehrbeauftragung an der KF UNI Graz SS 07

Landwirtschaft 2020 - Birnstingl-Gottinger
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Landwirtschaft 2020

Die Land- und Forstwirtschaft wird eine wesent-
liche Grundlage der nachhaltigen Energieversor-
gung der Gesellschaft in Zukunft darstellen. Sie 
verwaltet den größten Teil der Fläche und damit 
des solaren Einkommens der Gesellschaft. Damit 
ist die Land- und Forstwirtschaft auch der Verwal-
ter jener Ressourcen, die fossile Energieträger 
ablösen werden. Die Landwirtschaft kann diese 
Aufgabe nur dann zukunftssicher erfüllen, wenn 
sie selbst in ihrer Energieversorgung nachhaltig 
ist und nachhaltige  Produktionsverfahren anwen-
det. Das Projekt zeigt Umsetzungsschritte in der 
konkreten Region Oststeiermark auf, um zu einer 
nachhaltigen Landwirtschaft zu gelangen. In drei 
Grundszenarien (A Istsituation, B mittelfristige 
Betrachtung, C- langfristige Betrachtung) wird die 
Zukunftsstruktur der Landwirtschaft, der Energie-
versorgung und der Lebensmittelversorgung der 
Region diskutiert, wobei die Zielsetzung „nach-
haltige Landwirtschaft“ bis zum Jahr 2020 erreicht 
werden soll.

Heute ist die Land- und Forstwirtschaft selbst in 
einer agrarisch geprägten Region wie der Ost-
steiermark eine wirtschaftliche „Randerscheinung“, 
abhängig von Transferzahlungen und aufbauend 
auf fossilen Energieträgern. Die Analyse zeigt je-
doch, dass die Land- und Forstwirtschaft zu einem 
wichtigen Spieler der Regionalwirtschaft werden 
kann, wenn sie ihre Chance in der regionalen En-
ergieversorgung wahrnimmt. Die „Energieregion 
Oststeiermark“ hat das Potential bereits mittelfris-
tig einen hohen Energieeigenversorgungsgrad zu 
erreichen. 

Diese Chancen zu nutzen erfordert allerdings eine 
tief greifende Umstrukturierung der Land– und 
Forstwirtschaft, wobei hier rasch  Maßnahmen ge-
setzt werden müssen. Das Zeitfenster, in dem sich 
die Landwirtschaft ihre Position in der regionalen 
Energie- und Rohstoffversorgung sichern kann, ist 
sehr eng und muss konsequent genutzt werden. 
Wird diese Chance nicht wahrgenommen, so wird 
die Land- und Forstwirtschaft zum reinen Rohstoff-
lieferanten degradiert. Intensivierung, Raubbau 
und Verlust der Eigenständigkeit bilden dann vor 

dem Hintergrund globaler Konkurrenz konkrete 
Bedrohungsbilder.

Die vorliegende Studie stellt eine umfassende und 
sektorübergreifende Neustrukturierung der regio-
nalen Land- und Forstwirtschaft, nachgeschalteter 
Gewerbe- und Industriesektoren und der Energie-
versorgung der Haushalte zur Diskussion. Anders 
als bei vielen sektoralen Potentialanalysen wird 
in dieser Studie auf die Frage der Flächen- und 
Ressourcenkonkurrenz explizit eingegangen. Die 
Ergebnisse der Studie machen deutlich, dass für 
eine nachhaltige Land- und Forstwirtschaft ein 
umfassender Ressourcenplan und der politische 
Wille, diesen auch durchzusetzen, unumgänglich 
ist. Zusätzlich ist ein gesellschaftlicher Grund-
konsens notwendig, der die Versorgungspflicht 
der regionalen Landwirtschaft im Hinblick auf die 
zu versorgenden Gebiete und bereitzustellenden 
Dienstleistungen, festlegt.

Eine multifunktionale bedarfsgerechte Land- und 
Forstwirtschaft, die nachhaltige energieextensive 
Anbausysteme wie z.B. Mischkulturen (Produktion) 
einsetzt, wird das Rückgrat der Region Oststei-
ermark darstellen.  Der Landwirt der Zukunft ist 
ein „Regionalwirt“, der Dienstleistungen anbietet 
und gelernt hat, sich zu vernetzen. Der „Regi-
onalwirt“ wird sich über Sektorgrenzen hinaus 
wirtschaftlich an Unternehmungen beteiligen. Die 
Energie(nah)versorgung ist dabei ein „Schuh-
löffel“, der diese Vernetzung einleiten kann. Die 
Bereitstellung von biogenen Industrierohstoffen 
und hochqualitative, authentische Lebensmittel 
kann auf die entstehenden Netzwerke zwischen 
Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie und den re-
gionalen Konsumenten aufsetzen. Schon aus der 
Energieversorgung allein können langfristig 10.900 
neue Arbeitsplätze in der Oststeiermark entstehen 
und die regionale Wertschöpfung dramatisch er-
höht werden. Die in diesem Projekt erarbeiteten 
Szenarien wurden bereits erfolgreich in den gesell-
schaftlichen Diskurs der Region eingebracht. Sie 
bilden nun den fachlichen Hintergrund, vor dem 
Zukunftsplanung in der Oststeiermark abläuft.

Birnstingl-Gottinger - Landwirtschaft 2020 
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Energiesystem - Industrieregion

Dipl.-Ing. Dr. Manfred Tragner

FH JOANNEUM Gesellschaft mbH

Österreich

Manfred Tragner studierte Elektrotechnik/
Energietechnik an den Technischen Universitäten 
Graz und Wien. An Letzterer promovierte er im 
Jahr 2002 am Institut für Elektrische Anlagen und 
Energiewirtschaft mit dem Dissertationsthema: 
„Zur Auswahl des optimalen Netzzugangs- und 
Übertragungstarifmodells für länderübergreifenden 
Stromhandel – eine Analyse am Beispiel Italien-
Österreich“.

Von 1997 bis 1998 arbeitete Manfred Tragner als 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Ener-
giewirtschaft der Technischen Universität Wien an

den Spezialgebieten Marktmodelle, Regulierung 
und Tarifmodelle. Zwischen 1998 und 2005 war er 
am Technischen Museum Wien – erst als Kustos 
für Elektrotechnik, ab 1999 als Sammlungsleiter 
des Bereiches Montanistik, Maschinenbau und 
Elektrotechnik und ab 2001 als Chefkurator (Chef-
kustos, Leiter Abteilung Sammlungen) – tätig. Seit 
2005 ist Manfred Tragner an der FH-JOANNEUM 
am Studiengang Infrastrukturwirtschaft als haupt-
beruflich Lehrender und Senior Researcher im Be-
reich Energietechnik und –wirtschaft beschäftigt.

Energiesystem - Industrieregion - Tragner
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Tragner - Posterpräsentation 

INFRASTRUKTURWIRTSCHAFT 
URBAN TECHNOLOGIES 

Energiesystem—Industrieregion
Erfolgsfaktoren, Barrieren und Risiken der Einbindung regenerativer 
Energietechnologien in Regionen mit hohem Industrieanteil 

M. Tragner a, M. Theißing a, A. Kraußler a, M. Schloffer a, D. Schuster a, I. Theißing-Brauhart b

a FH JOANNEUM GmbH— Infrastrukturwirtschaft, Werk VI Straße 46, 8605 Kapfenberg 
b Technisches Büro Theißing-Brauhart, Oeverseegasse 31a, A-8020 Graz  

Der Endenergiebedarf pro Einwohner und Jahr in der betrachteten Industrieregion Bruck an der Mur / Kapfenberg be-

trägt im Vergleich zu Modellregionen in industrieschwachen Regionen das 2- bis 4-fache (Tabelle 1). Der gesamte End-

energiebedarf der Industrieregion beträgt ca. 3.050 GWh pro Jahr (2005). Dabei zeichnen die ansässigen Industriebe-

triebe im Falle von Strom und Erdgas für ca. 90 % des Bedarfs verantwortlich. Dem jährlichen Energiebedarf stehen 

Potenziale an erneuerbarer Energie von ca. 732 GWh (ca. 24 %) pro Jahr gegenüber (Abbildung 1).  

Energiewirtschaftliche Modellsysteme in Demonstrationsregionen hinsichtlich des Einsatzes von erneuer-

baren Energieträgern entwickeln sich meist in industrieschwachen Regionen. Ein Grund ist ein im Ver-

gleich zu einer Industrieregion niedrigerer Energiebedarf, der mit den regional verfügbaren, erneuerbaren 

Energieträgern gedeckt werden kann. Energiebedarf, Energieversorgungsstruktur bzw. Lastcharakteristik 

von Industrieregionen unterscheiden sich wesentlich von jenen industrieschwacher Regionen. 

Das Hauptziel dieses Projektes war eine Analyse der Erfolgsfaktoren und Barrieren für eine längerfristige 

Umstellung des Systems im Sinne einer nachhaltigen Energieversorgung der Industrieregion Bruck an der 

Mur / Kapfenberg. 

BETEILIGTE FIRMEN / INSTITUTIONEN 
Böhler Edelstahl GmbH 
LKH Bruck an der Mur 

Mürztaler Verkehrsgesellschaft mbH 
Norske Skog Bruck GmbH 

Stadtgemeinde Kapfenberg 
Stadtgemeinde Bruck an der Mur 

Stadtwerke Bruck an der Mur 
Stadtwerke Kapfenberg GmbH 

Steirische Gas-Wärme GmbH 
Voestalpine Austria Draht GmbH 
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Abbildung 3: Szenario der Energieflüsse in der Region auf Basis von 
Endenergie

Abbildung 2: Ist-Situation der Energieflüsse in der Region auf Basis 
Endenergie

Abbildung 1: Potenzial erneuerbarer Energie inklusive Abfall im Ver-
gleich mit dem Endenergieeinsatz in der Industrieregion Bruck an der 

Mur / Kapfenberg 

Tabelle 1: Strukturdatenvergleich der Industrieregion Bruck an der 
Mur / Kapfenberg mit den Modellregionen „Auland Carnuntum“ und 

„Güssing“

Um eine fundierte Aussage über die Möglichkeiten 

der Einbindung der Potenziale an erneuerbaren Ener-

giequellen in das Energiesystem der Industrieregion 

Bruck an der Mur / Kapfenberg tätigen zu können, 

wurde die Ausgangssituation der Energieflüsse auf 

Basis Endenergie dargestellt (Abbildung 2). Eine 

sinnvolle und technologisch mögliche Kombination 

der verschiedenen regional verfügbaren Energieträ-

ger wurde abgeschätzt und ebenfalls dargestellt 

(Abbildung 3).

Energieintensive Industrieregionen können aus wirtschaftlichen Überlegungen und mangels verfügbarer Alternativen auch 

in absehbarer Zukunft nur mit einem wesentlichen Anteil an Energie, die außerhalb des Systems / der Region aufgebracht 

wird, versorgt werden. 

Ergebnisse und Schlussfolgerungen

��Es ist nicht möglich, mit den vorhandenen Potenzialen an erneuerbaren Energieträgern den  Endenergiebedarf der Region zu decken.

��Aufgrund derzeitiger Energiebezugspreise ist es für die Industrie nicht wirtschaftlich in eine Energieversorgung auf Basis erneuerbarer

Energieträger zu investieren. 

��Bei den Produktionsprozessen in der Industrie gibt es Nutzenergieformen, die auf spezielle Weise aus bestimmten Endenergieträgern

bereitgestellt werden müssen. 

�� Für energieintensive Regionen kann es sinnvoll sein die Systemgrenzen bezüglich des Einzugsgebietes regenerativer Energieträger

auszuweiten, und eine koordinierte überregionale Planung durchzuführen. 

��Ein wesentlicher Faktor der über Erfolg oder Misserfolg von Bestrebungen in Richtung Energieautarkie entscheiden kann, ist die trei-

bende Kraft hinter diesen Bestrebungen. 

��Es besteht ein intensiver Abstimmungsbedarf zwischen den einzelnen potenziellen Energieträgern. 
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Multifunktionale Energielösungen im Tourismus - 
Energiezentrale Alpendorf (St. Johann)

Dipl.-Ing. Helmut Strasser 

SIR - Salzburger Institut für Raumordnung und Wohnen

Österreich

born April 7, 1968

Education
• Study of electrical engineering, electrical  
 energy management, academics exchange  
 model “power industry / renewable energy 
 (1987 – 94, TU Wien)
• Seminar „Environmental management for  
 companies and communities“ (1996,   
 „die umweltberatung“)
• Seminar „Acquisition, managing negotiations,  
 customer conversations“ (1997, „die   
 umweltberatung“)
• Training as energy consultant - F- Kurs (1997,  
 Arge EBA)
• Training as consultant and examiner of the  
 Austrian environment symbol for touristic  
 enterprises (1998, „die umweltberatung“, VKI)
• Seminar „Project management“ (1997, „die  
 umweltberatung“)
• Seminar „Energy agencies“ (1998, „die  
 umweltberatung“)
• Seminar „Project management für community  
 tutors“ (1999, EIV,ET und SIR)
• Training project management method   
 Dr. Gareis (2000, SIR)

Business practice
• Free-lance cooperation at organisational  
 structure of working team „Renewable energy 
  in Vienna/Lower Austria (1993 – 1999)
• Employment at „die umweltberatung“,   
 Vienna (1993 – 1999), division energy   
 (f.e.. also cooperation at elaboration of  
 energy relevant criteria for the Austrian  
 environmental symbol for touristic enterprises)
• Free-lance cooperation at project „Solar-Net:  
 Experts network Solarthermie Vienna -   

 
 Hungary“, (2000-2001; coordinator: AEE  
 Vienna/Lower Austria; Client: EU/Interreg, 
 municipality Vienna, WWFF )
• Employment at „energy workshop“, Friedburg,  
 research project „Tauern-windpark   
 Oberzeiring“ (1999)
• Employment at SIR, supervisor of department  
 „energy” (as of Jan. 1, 2000)

Main focus

Community support: 
• „e5- regional programme for energy efficient  
 communities“
• Association e5 Austria: Deputy Chairman,  
 coaching of implementation of the   
 e5 programme in Carinthia
• e5- Austria – possibilities and requirements  
 for establishment of e5 programme in further  
 Austrian provinces“ (2002/03, client: ministry  
 for environmental matters);
• „Eurena – European Energy Award“ (2003/04, 
  coordinator: B&S.U. Berlin, client: EU)
• „Contracting- bidding pools for  communal  
 objects“  (2003/04, client: communities, Land  
 Salzburg)
• Energy Efficiency Communities – establishing  
 pilot communities for the building sector  
 (2006/08, coordinator: ÖGUT Wien, client: EU)

Other energy projects:
• Energy center Alpendorf
• Energy check for touristic business
 
Housing research:
• „European Green Cities Network for   
 sustainable urban Housing - EGCN   
 

Multifunktionale Energielöungen im Tourismus - Energiezentrale Alpendorf (St. Johann) - Strasser
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 (2001-2004, coordinator: Green City Denmark;  
 client: EU)
• Housing research project „model   
 building Stieglgründe – accompanying   
 research concerning energy technics and  
 social organisation“ (2001–2004; client:  
 Land Salzburg); creation of guidelines for  
 comunities
• „SAQ – „High quality restoration“ (2002/03,  
 client: Haus-der-Zukunft -BMVIT / FFF)

• „Bauen Innovativ“: potential analysis, network  
 concept and build-up of a cross-border (Salz- 
 burg, neighbouring Bavarian districts) busi- 
 ness network in the area of innovative   
 building.

Miscellaneous
Member of evaluation meeting for the 4th submissi-
on within the programme “house of the future”

Strasser - Multifunktionale Energielöungen im Tourismus - Energiezentrale Alpendorf (St. Johann)
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Mittagspause Ao. Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Anton Friedl

Dipl.-Ing. Helmut Strasser World Café
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City Cooling 

Dipl.-Ing. Oliver Pol 

arsenal research Geschäftsfeld Nachhaltige Energiesysteme

Business Unit Sustainable Energy Systems

Österreich

Dipl.-Ing. Olivier Pol ist seit 2004 bei arsenal re-
search im Geschäftsfeld Nachhaltige Energiesyste-
me tätig. Er hat sich bereits während seines Studi-
ums als Bauingenieur in Lyon (Ecole Centrale) und 
Milano (Politecnico) mit dem Thema Eco-building 
beschäftigt, hauptsächlich mittels thermischer dy-
namischer Gebäudesimulation. Als wissenschaft-
licher Mitarbeiter bei arsenal research ist er in 
zahlreichen Projekten tätig, wo es um nachhaltige 
Energiekonzepte für Kleinregionen und um Rück-
kopplung zwischen gebäudeseitigen Maßnahmen 
und thermischen regionalen Netzen geht. Derzeit 
arbeit er an zwei Fallstudien (Nahwärme in Mureck, 
Fernkälte in Wien), die die zentrale und dezentrale 
Kälteerzeugung auf Fernwärme-Basis untersuchen 
(zwei Projekte von „Energiesysteme der Zukunft“). 
Er ist auch für die energetische Evaluierung der 
Europäischen CONCERTO Gemeinden zuständig, 
wo die Kombination von Energieeffizienz und 

Einsatz erneuerbarer Energieträger von der EU 
gefördert wird.

Publikationen 2007 zum Thema Energieregio-
nen
•  Pol O., Österreicher D., Evaluation metho-
 dology to assess the theoretical energy
 impact and the actual energy performance 
 for the 27 communities of the European 
 CONCERTO initiative, eceee summer 
 study 2007, La Colle sur Loup,
 paper ID 4.088
• Pol O., Preisler A., Optimized load profiles
 for a district cooling network supported by 
 absorption chillers using thermally activa-
 ted building component systems (TABS), 
 ISHVAC 2007, Beijing, paper ID E031
• Pol O., Spitzbart C., Geissler S., Analysis 
 of energy concepts of 7 European regions 
 – organisational framework and 
 recommendations, Energy for development 
 2007, Beja

City Cooling - Pol
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Einsatz von Fernwärme zu Kühlzwecken: was 
ist möglich und wo liegen die Grenzen?
Aktuelle Ergebnisse von den Projekten Multi-
Mukli und City Cooling (Energiesysteme der 
Zukunft)

Abstract:

Im Rahmen der Programmlinie Energiesysteme der 
Zukunft beschäftigen sich derzeit zwei Projekte mit 
der Frage des Einsatzes von Absorptionskältema-
schinen in Nah- und Fernwärmenetzen. Im kleinen 
multifunktionalen Energiezentrum Mureck wird 
derzeit aufgrund des Betriebes des 1 MWel / 1,2 
MWth Biogas-Blockheizkraftwerkes Wärme auch in 
den sommerlichen Monaten zur Verfügung gestellt. 
Derzeit liegt die thermische Abnahmeleistung nur 
bei ca. 250 kWth, weil die Nahwärme damit fast 
ausschließlich zur Warmwasserbereitung verwen-
det wird. Ein Teil der erzeugten Wärme könnte 
dafür genützt werden, Absorptionskältemaschinen 
zu betreiben, um daher die Abwärme des Biogas-
Blockheizkraftwerkes besser auszunützen. In Wien 
TownTown ist das Fernkältenetz teilweise schon 
in Betrieb genommen. In naher Zukunft werden 
zwei bereits installierte 2,2 MW Absorptionskälte-
maschinen mit Fernwärme als Antriebswärme zum 
Einsatz kommen. Die gesamte thermische Leistung 
der Fernwärme Wien beträgt ca. 2 830 MW, wobei 
220 MW im Sommer von den Müllverbrennungs-
anlagen und dem Biomasse-Blockheizkraftwerk in 
Simmering gewährleistet werden. In beiden Netzen 
werden die notwendigen Vorlauftemperaturen über 
90°C garantiert.

Bei kleinen und großen Netzen stellen sich un-
terschiedliche Fragen. Vor allem das Verhältnis 
zwischen gesamter Erzeugungsleistung und an-
geschlossener Kälteleistung bestimmt, wie die 
Absorptionskältemaschinen die Netzrücklauftem-
peraturen beeinflussen. Aufgrund der kleinen Ab-
nahmeleistung in Mureck würde eine einzige 15 kW 
Absorptionskältemaschine eine Massenstromerhö-
hung im Netz von bis zu 20% veranlassen, vor al-
lem weil der Temperaturabfall auf der Antriebsseite 
von Absorptionskältemaschinen gering ist (ca. 7 K) 
im Vergleich mit anderen Anwendungen. Wegen 
der viel höheren Abnahmeleistung in Wien würde 
eine 2,75 MW Absorptionskältemaschine im selben 
Verhältnis zu der Erzeugungsleistung stehen wie 

eine 15 kW Absorptionskältemaschine in Mureck. 
Für Mureck wird daher auf die Rückkopplung zwi-
schen Absorptionskältemaschinen und Nahwärme-
netz eingegangen, während für Wien eher Kälte-
netzfragen untersucht werden.

In einem kleinen Nahwärmenetz wie in Mureck ist 
vor allem abzuklären, wo im Nahwärmenetz und 
mit welcher Leistung Absorptionskältemaschinen 
eingesetzt werden können. Aus einer Potenzia-
lerhebung über das ganze Gebiet werden 5 Ob-
jekte definiert, die einen besonderen Kühlbedarf 
aufweisen. Die Fernwärmeanschlussleistung be-
stimmt dann auch die maximale Kälteleistung der 
Absorptionskältemaschine, die in einigen Fällen 
den gesamten Kühlbedarf der einzelnen Objekte 
nicht abdecken kann. Durch eine Nahwärmenetzsi-
mulation wird weiters die Rückkopplung zwischen 
Absorptionskältemaschine und Nahwärmenetz 
untersucht. Die maximale Temperaturerhöhung am 
Rücklauf des Blockheizkraftwerkes im Fall der Ein-
bindung aller Absorptionskältemaschinen liegt im 
Bereich von 8 K bei einer Massenstromzunahme 
von ca. 40%. Die Forderung nach einer Rücklauf-
temperatur kleiner als 70°C bzw. eine mögliche 
Rückkühlung über den bestehenden Notkühler 
wird hierbei jedoch noch erfüllt. Der Einsatz der 
fünf Absorptionskältemaschinen führt im Betrach-
tungszeitraum zu einer Erhöhung des Verbrauchs 
im Netz von 40% auf 50% und einer Reduzierung 
im selben Maße der Verluste von 60% auf 50% be-
zogen auf die eingespeiste Energie.

Am Beispiel des Wiener Kältenetzes werden vor 
allem Fragen zu Auslegung und Betrieb von Ab-
sorptionskältemaschinen behandelt. Da diese 
Kältemaschinen eine höhere Abwärmeleistung 
als konventionelle Kompressionskältemaschinen 
aufweisen, wird untersucht, wie die gesamte Kälte- 
und Rückkühlleistung mit unterschiedlichen Kon-
zepten reduziert werden kann. Wenn es die städ-
tebaulichen und finanziellen Rahmenbedingungen 
ermöglichen soll zu Beginn auf Grund einer Lasta-
nalyse eine Optimierung der Gebäudeauswahl vor-
genommen werden, um möglichst komplementäre 
Kühllastprofilen als Ausgangspunkt zu haben. Dies 
war aber am Beispiel TownTown nicht möglich. Der 
Einsatz der Bauteilaktivierung als versorgungs-
seitiger Speicher führt auch zu einer derartigen 
Glättung der Lasten, wodurch die Auslegung und 
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der Betrieb der Kältemaschine energetisch und 
ökonomisch günstiger ausfallen. Diese Lösung 
wird in Wien TownTown umgesetzt, und die zu 
erwartenden Lastprofile werden mittels thermi-
scher Gebäudesimulation vorab erstellt, um dar-
aus eine optimierte Betriebsweise der Kühlung zu 
erstellen. Die Möglichkeiten der Kältespeicherung, 
Abwärmenutzung und alternativen umweltfreundli-
chen Wärmeabfuhr sollten auch in dem Planungs-
prozess zukünftiger Fernkältenetze untersucht 
werden, bevor für eine gesamte Wärmeabfuhr über 
Kühltürme entschieden wird.

Beide Projekte zeigen wohl, dass thermische Küh-
lung sowohl an bestehenden kleinen als auch an 
großen Netzen unter bestimmten Bedingungen 
einsetzbar ist. Um Wirtschaftlichkeit bei der Aus-
legung und im Betrieb zu erreichen, sollten aber 
folgende Punkte berücksichtigt werden:
• Es kann meist nicht die gesamte verfügbare 
Wärmeleistung zum Antrieb von Absorptionskäl-
temaschinen eingesetzt werden. Dafür würde sich 
die Netzrücklauftemperatur zu sehr erhöhen und 
weitere Kühler würden benötigt.
• Die bestehenden Fernwärmeübergabestationen 
begrenzen auch die maximale Kälteleistung der 
Kältemaschine, falls ein reiner Fernwärmeantrieb 
gewünscht ist.

• Für eine wirtschaftliche Auslegung der
Absorptionskältemaschinen ist das Vorlauftempe-
raturniveau maßgeblich. Vor allem in kleinen Net-
zen soll berücksichtigt werden, dass in manchen 
Fällen die Vorlauftemperaturen ab einer bestimm-
ten Entfernung von der Wärmeeinspeisung nur 
noch einen Teillastbetrieb der Absorptionskälte-
maschinen ermöglichen.
• Im Fall eines Fernkältenetzes sollen die Verbrau-
cherlastprofile bekannt sein, um die Kältemaschi-
nen optimal auszulegen. Vor allem die Nutzung 
von aktiven Bauteilsystemen mit optimierter Re-
gelungsstrategie schafft gute Bedingungen für den 
Einsatz von Absorptionskältemaschinen in einem 
Kältenetz, weil Spitzenlasten damit geglättet wer-
den können.

Alle diese Bedingungen bestimmen auch, ob sich 
die Absorptionstechnologie primärenergetisch 
besser auswertet als konventionelle elektrische 
Kühltechnologien. Aber vor allem ein integrierter 
Ansatz zwischen lokaler Energieplanung und Städ-
teplanung ist notwendig, um nachhaltige Konzepte 
für die Energieversorgung auf regionale Ebene zu 
schaffen.
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